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Dritter Rurtfzug .

Hof vor Tells Hauſe —

Proſpekt : Kerrliche Berglandſchaft im Sonnenlicht ; kleine

Schweizerhäuschen in der Ferne . — Es kann den Eindruck

machen , als läge Tells Baus auf einer Anhöhe . — Die

ganze Bühne ſamt der Rinterbühne wird in Anſpruch
genommen . Vor der Hinterbühne ein feſter Gartenzaun

chinter dieſem grüne Fußrampe ) , Thür in der Mitte . Da⸗

neben eine Bank , auf welcher ſich Fimmermannsgeräte

befinden , mit denen Tell arbeitet . —

In der letzten Couliſſe links innerhalb des Gartenzaunes

das Haus Tells , über dem Bausthor Gemskopf , vor dem⸗

ſelben eine Bank — neben demſelben gefälltes Rolz und

eine Axt . Vor dem Fenſter Blumen .

Dem TCell⸗Haus gegenüber der Brunnen mit wirklichem

Waſſer , das hörbar munter plätſchert . — Hinter dem

Gartenzaun erhöhter Fußſteig für die Schluß⸗Scene . ]

[ Erſte Scene . ]

Tell iſt mit der Zimmereraxt , Hedwig mit einer häuslichen Arbeit

beſchäftigt .

[ EZie ſitzt links am Hauſe auf der Bank . Tells But auf

einem Baken neben dem Hauseingang . Tells Armbruſt

mit Höcher hängt am Brunnen . ]

Walther und Wilhelm Uvor dem Brunnen ] in der Tiefe

ſplelen mit einer kleinen Armbruſt .

[ wälti läßt im Baſſin des Brunnens Schiffchen laufen .

Die Arbeiten müſſen Geräuſch verurſachen .

Effektbeleuchtung links auf der Arbeitsgalerie . Durch die

ganze Verwandlung diskret Sonnenlicht durch das Blätter —

werk der Bäume , alſo grün . Es fällt in die Mitte der Bühne . ]

Walther (ſingt ).

Mit dem Pfeil , dem Bogen ,

Durch Gebirg und Thal

Kommt der Schütz gezogen

Früh am Morgenſtrahl .
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Wie im Reich der Lüfte
König iſt der Weih —

Durch Gebirg und Klüfte

Herrſcht der Schütze frei .

Ihm gehört das Weite ,
Was ſein Pfeil erreicht ,

Das iſt ſeine Beute ,
Was da kreucht und fleugt .

( Kommt geſprungen , [ kläglich .] )
er Strang iſt mir entzwei . Mach mir ihn , Vater .

Tell .

Ich nicht . Ein rechter Schütze hilft ſich ſelbſt .

[ ſieht den Vater groß an , fängt dann zu lachen an , weil
er jetzt ſchon ein rechter Schütze genannt wird , kichert in ſich
hinein und läuft wieder auf den früheren Platz , verſucht
den Strang wieder ganz zu machen . — Zeigt ſeinem
Bruder Wälti , wie der Strang entzwei geworden , deutet

an , er wiſſe , wie er repariert wird . Singt bei der Arbeit

leiſe vor ſich hin : „ Mit dem Pfeil , dem Bogen, “ ſodaß
man ab und zu ein Wort hört , das jedoch das Geſpräch
Tell⸗Bedwig nicht ſtören darf . ]

Bedwig

Udurchaus nicht larmoyant oder ſentimental —ſie arbeitet

fleißig , iſt keinen Augenblick müßig ; dem Kumor nicht
unzugänglich .

Mit halbem Vorwurf . Die Rnaben geraten leider dir

nach ! — Geſunde Gardinenpredigt . — Am Tell jetzt ſchon
die Freiheitsaureole wittern , hieße den Ereigniſſen vor —

greifen . — Swiſchen Frau Hedwig und der Berzogin von

Friedland iſt ein himmelweiter Unterſchied . — Das zeigt
die Scene bei Attinghauſen , wo Hedwig ihr Kind wieder —

findet und die Männer zuſammenſchimpftl .
ie Knaben fangen zeitig an zu ſchießen .

Tell .

Früh übt ſich , was ein Meiſter werden will .

Pedwig lärgerlich ] .

Ach , wollte Gott , ſie lernten ' s nie !

Tell .

DD

2

Sie ſollen alles lernen .
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Clebensluſtig , munter . ]

Wer durchs Leben

Sich friſch will ſchlagen , muß zu Schutz und Trutz

Gerüſtet ſein .
Fedwig

Uimmer ſehr beſchäftigtl .

Ach , es wird keiner ſeine Ruh

Zu Hauſe finden .
Tell

CThält mit der Arbeit inne , ſieht auf Redwig und ruftl :

Mutter ,

Ukleine Pauſe . — Dann humoriſtiſch ſich ſelbſt anklagend . ]

ich kann ' s auch nicht .

Zum Hirten hat Natur mich nicht gebildet ;

Raſtlos muß ich ein flüchtig Ziel verſolgen .

Dann erſt genieß ' ich meines Lebens recht ,

Wenn ich mir ' s jeden Tag aufs neu erbeute .

[ wieder fleißig arbeitend . ]

Fedwig
ſchmollend , aber nicht tragiſchl .

Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht ,

Die ſich indeſſen , deiner wartend , härmt .

Denn mich erfüllt ' s mit Grauſen , was die Knechte

Von Euern Wagefahrten ſich erzählen .
0 * 8 —

Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz ,

Daß du mir nimmer werdeſt wiederkehren .

Ich ſehe dich, im wilden Eisgebirg
Verirrt , von einer Klippe zu der andern
Den Fehlſprung thun, ſeh' , wie die Gemſe dich

Rückſpringend mit ſich in den Abgrund reißt ,
Wie eine Windlawine dich verſchüttet ,
Wie unter dir der trügeriſche Firn
Einbricht , und du hinabſinkſt , ein lebendig
Begrabner , in die ſchauerliche Gruft —!

Ach , den verwegnen Alpenjäger haſcht

Der Tod in hundert wechſelnden Geſtalten !

Das iſt ein unglückſeliges Gewerb ' ,

Das halsgefährlich führt am Abgrund hin !

Tell .

Wer friſch umherſpäht mit geſunden Sinnen ,

Auf Gott vertraut und die gelenke Kraft ,
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Der ringt ſich leicht aus jeder Fahr und Not ;
Den ſchreckt der Berg nicht , der darauf geboren .

Er hat ſeine Arbeit vollendet , legt Gerät hinweg Umit Geräuſch ; geht
zum Brunnen , wäſcht ſich ſchnell die Fände ; ſpritzt den Kindern

ſch erzweiſe ins Geſicht . ]

Jetzt , mein ' ich, hält das Thor auf Jahr und Tag .

[ Geht an ſeiner Frau vorüber zum Singang des Bauſes .
Dort hängt ſein Zut ; nimmt denſelben . ]

Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann .

(Setzt den Hut auf. )

Dedwig

Dzärtlich , tritt ihm entgegen , legt die Arme auf ſeine
Schultern ] .

Wo gehſt du hin ?
Tell

[ küßt ſie auf die Stirn , bleibt in der Umarmung ſtehen . ]

Nach Altorf zu dem Vater .

Fedwig [ ſchmeichelndl .

Sinnſt du auch nichts Gefährliches ? Geſteh mir ' s !

Tell .

[ EHleine Pauſe —ſieht ſie groß an . Er möchte nicht , daß
ſeine Frau an den Wirren teilnehmel .

Wie kommſt du darauf , Frau ?

Baisß „
Es ſpinnt ſich etwas

Gegen die Vögte —

[CTell ( macht eine Pantomime ) .
So ? Was du nicht alles weißt 1]

Fedwig .

Auf dem Rütli ward

Getagt , ich weiß , und du biſt auch im Bunde .

Tell .

( ſpricht wie zu einem unmündigen Kinde , indem er ſpöttiſch
verwundert die Hände zuſammenſchlägt , gleichſam : Wer

hat dir das geſagt d ]

Ich war nicht dabei — doch werd ' ich mich
Dem Lande nicht entziehen , wenn es ruft .
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Hedwig .

Sie werden dich hinſtellen , wo Gefahr iſt ;
Das Schwerſte wird dein Anteil ſein , wie immer .

Tell .

Ein jeder wird beſteuert nach Vermögen .

Hedwig .

Den Unterwaldner haſt du auch im Sturme

Uber den See geſchafft — Ein Wunder war ' s ,

Daß ihr entkommen — Dachteſt du denn gar nicht

An Weib und Kind ?

Tell .

Lieb Weib , ich dacht ' an euch ;

Drum rettet ' ich den Vater ſeinen Kindern .

Hedwig .

Zu ſchiffen in dem wüt ' gen See ! Das heißt
Nicht Gott vertrauen ! Das heißt Gott verſuchen !

Tell

[ wie mit einem Kinde ſchmollend ] .

Wer gar zu viel bedenkt , wird wenig leiſten .

Hedwig .

Ja , du biſt gut und hilfreich, dieneſt allen ,

Und , wenn du ſelbſt in Not kommſt , hilft dir keiner .

[ Wendet ſich ab von ihm . ]

Tell .

Verhüt ' es Gott , daß ich nicht Hilfe brauche !

[Uͥ²eht zum Brunnen . ] Er nimmt die Armbruſt und Pfeile .

Bedwig .

Was willſt du mit der Armbruſt ? Laß ſie hier !

Tell .

Mir fehlt der Arm , wenn mir die Waffe fehlt .

( Die Knaben kommen zurück. )

Walther .

Vater , wo gehſt du hin ?

Tell .

Nach Altorf , Knabe ,

Zum Ehni — Willſt du mit ?
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Walther .
Ja , freilich will ich.

Unimmt ſeinen kleinen Köcher ; ſchnallt ſich denſelben mit

großer Eilfertigkeit um, nimmt die Armbruſt , legt dieſelbe
um ſeinen Hals , nimmt ſeine Pelerine , gebärdet ſich wie

ein Großer . Dieſe Scene muß einen humoriſtiſchen Ein —

druck hervorbringen . Wilhelm hilft ihm .

Tell ſieht mit Lachen dem Gehaben ſeines Sohnes zu.
nimmt ſich einen Stuhl und ſetzt ſich in die Mitte der

Bühne , quaſi wartend , bis Walther ſeine Toilette beendet . ]

Hedwig .
Der Landvogt iſt jetzt dort . Bleib ' weg von Altdorf .

8
Cell .

Er geht , noch heute .

Hedwig

TDholt ſich ein niederes Bänkchen , ſtellt dasſelbe vor Cell , ſetzt

ſich mit dem Rücken zum Publikum :

Tell .

Redwig 8J

Drum laß ihn erſt fort ſein .

Gemahn ' ihn nicht an dich , du weißt , er grollt uns .

Tell .

Mir ſoll ſein böſer Wille nicht viel ſchaden ,

Ich thue recht und ſcheue keinen Feind .

[ Walther iſt jetzt fertig , macht eine drohende Gebärde

gegen rechts , figürlich gegen den Landvogt . ]

Dedwig .

Die recht thun , eben die haßt er am meiſten .

Tell .

Weil er nicht an ſie kommen kann —

[ Walther macht eine zuſtimmende Bewegung gegen die

Mutter . ] f
Mich wird

Der Ritter wohl in Frieden laſſen , mein ' ich .

5 Bedwig .
So , weißt du das ?



Wilhelm Tell .

Tell .

[ wilhelm zwiſchen Tells Beinen .

Tell .

wilh .

Bedwig L Walther . ]

Es iſt nicht lange her ,

Da ging ich jagen

kleine Pauſe — die folgenden Worte recht breit , geheim⸗
nisvoll : J

durch die wilden Gründe

Des Schächenthals auf menſchenleerer Spur ,

L„ menſchenleer “ recht breit . ]

Und da ich einſam

Ubreit , geheimnisvoll . ]
einen Felſenſteig

Verfolgte , wo nicht auszuweichen war ,

Denn über mir hing ſchroff die Felswand her ,

Und unten rauſchte fürchterlich der Schächen ,

[ wilhelm ſchlägt kindlich freudig die hände zuſammen . ]

Die Knaben drängen ſich rechts und links an ihn und ſehen mit

geſpannter Neugier an ihm hinauf .

Da kam der Landvogt gegen mich daher ,

Ulle verwundert , rücken ſich zurecht , um beſſer hören zu
können —1

Er ganz allein mit mir , der auch allein war ,

Bloß Menſch zu Menſch

[ ſehr breit ]

Ukleine Pauſe . ]

und neben uns

der Abgrund .
Und

Uſehr temperamentvoll . ]

als der Herre mein anſichtig ward

Und mich erkannte , den er kurz zuvor
Um kleiner Urſach willen ſchwer gebüßt ,
Und ſah mich mit dem ſtattlichen Gewehr

Daher geſchritten kommen ,

Ukleine Pauſe . ]
da erblaßt ' er ,

Die Knie verſagten ihm , ich ſah es kommen ,
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Daß er jetzt an die Felswand würde ſinken .
— Da jammerte mich ſein , ich trat zu ihm
Beſcheidentlich und ſprach : Ich bin ' s , Herr Landvogt .
Er aber

Udeutet das Würgen an der Hehle an . ]

konnte keinen armen Laut
Aus ſeinem Munde geben — mit der Hand nur
Winkt ' er mir ſchweigend , meines Wegs zu gehn !
Da ging ich fort und ſandt ' ihm ſein Gefolge .

Dedwig .

Er hat vor dir gezittert . — Wehe dir !

Daß du ihn ſchwach geſehn , vergiebt er nie .

Tell

Uſteht mit Geräuſch auf , ſtellt den Seſſel an ſeinen Platz
und geht nach dem Vordergrunde rechts . Bedwig ſteht auf .

Walther folgt Tell , bleibt auf ſeiner linken Seite . Wilhelm

folgt ſeiner Mutter . ]

Drum meid ' ich ihn , und er wird mich nicht ſuchen .

Dedwig .

Bleib ' heute nur dort weg . Geh ' lieber jagen .

[ Wilhelm hat ſich ſeiner Mutter an den Rockſchoß gehängt ,

ſtreckt jetzt bittend die Rände zum Vater empor . ]

Tell .
Was fällt dir ein ?

[ Walther macht eine mutige Gebärde , ſtampft mit dem

Fuße auf , quaſi : Der Landvogt ſoll ſich vor uns in acht

nehmen . ]
Hedwig .

Mich ängſtigt ' s . Bleibe weg .

Tell.
Wie kannſt du dich ſo ohne Urſach quälen ?

Unimmt Walther an der Hand , will von rechts vorn nach
dem Bintergrunde . ]

Hedwig

[ wenn Cell in der Mitte der Bühne , kommt Bedwig , ſtellt

ſich ihm in den Weg , hält ihn auf . ]

Weil ' s keine Urſach hat — Tell , bleibe hier .

[ Wilhelm hebt ebenfalls bittend die gände empor . ]
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Tell .

Ich hab ' s verſprochen , liebes Weib , zu kommen .

[ ſtreichelt ihr die Wange .

Wilhelm ſtampft unwillig mit den Füßen . ]

Hedwig .

Mußt du , ſo geh ' — nur laſſe mir den Knaben !

[ wilhelm ſchmiegt ſich ängſtlich an ſeine Mutter .— Bedwig

ſtreicht Walther die Haare . ]

Walther

Cim Tone wie : Ich habe Mut : lautl .

Nein , Mütterchen . Ich gehe mit dem Vater .

Bedwig

Uihm humoriſtiſch drohendl .

Wälti , verlaſſen willſt du deine Mutter ?

[ Dieſe Worte ſind humoriſtiſch aufzufaſſen . — Denn es kann

nicht ernſt gemeint ſein das „Verlaſſen . “ ]

Walther

DGieht ſie zu ſich vertraulich herunter und ruft ihr ins

Ohr : J

Ich bring ' dir auch was Hübſches mit vom Ehni .

( Geht mit dem Vater . ) [ Sie gehen munter auf den erhöhten

Fußſteig hinter dem Gartenzaun , bleiben dort ſtehen bis

zur Verwandlung . Er und Walther winken der Hausfrau
von dort mit den Büten zu . ]

Wilhelm

[ ſpringt an der Mutter hinauf , zappelt hierbei mit den

Beinen ; die Mutter hebt ihn auf die Arme , blickt den

Abgehenden nach , winkt ihnen Abſchied mit dem CTaſchen⸗

tuche zu. Wilhelm winkt ebenfalls lebhaft mit dem

Taſchentuche . ]

Mutter , ich bleibe bei dir !

Bedwig ( umarmt ihn) .

[ Den andern vorwurfsvoll zu Gehör redend — mit Bumor . ]

Ja , du biſt
Mein liebes Kind , du bleibſt mir noch allein !

Um Tone von : Wenn die andern ſo brav wären , dann

wäres gut ! Küßt ihren Wilhelm auf die Stirn . ]

( Sie geht an das Hofthor und folgt den Abgehenden lange mit den Augen . )

—

——
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[ Winkt ihrem Manne mit dem CTaſchentuch . — Es liegt
darin : Du böſer , guter Mann !

Es wird ganz dunkel .

Offene Verwandlung .

In der zweiten Gaſſe fällt der Proſpekt : eingeſchloſſene
wilde Waldgegend . — Die Lichtung hinten transparent .
—Von der Arbeitsgallerie links auf die Spielenden diskret

grünes Sonnenlicht durch Blätterwerk . Links ein prak⸗
tikabler großer Stein , auf welchen ſpäter Bertha ſich

niederſetzt . Wenn die Verwandlung vorüber , wird die

Bühne wieder hell .
Die Bühne iſt leer . Grünes Signallicht .

Man hört laute Bornrufe von rechts hinten , die ſich in der

Ferne verlieren .

Nach zehn Sekunden erſcheint Bertha . ]

Eine eingeſchloſſene , wilde Waldgegend , Staubbäche
ſtürzen von den Felſen .

[ Wenn die von den Felſen ſtürzenden Staubbäche nicht ge⸗

ſehen werden können , ſo verſuche man es mit dem Geräuſch
des Waſſerfalles . Es würde die Landſchaft beleben , die

Scene erfriſchen .

Erſte Scene . ]

Bertha im Jagdkleid , offenes Faar , kleines Jagdhorn um

die Hüfte . Über der an der Caille liegenden Gretchen⸗

taſche ein kleiner Dolch . — Sie hat einen Sauſpieß in der

Hand , zwei Jagdhunde an der Leine .

Sie geht langſam von rechts 1. Couliſſe über die Bühne —

ſie iſt von der Jagd ermüdet . — Sind die Runde gut ab⸗

gerichtet , daß ſie kuſchen , dann können ſie auf der Bühne

bleiben , wenn nicht , muß Bertha ſie über die Bühne nach
links bringen und ſie ſcheinbar in der 1. Couliſſe links

anhängen , in der That aber ſie übergeben . — Stimmung :

Waldesweben . ] Gleich darauf Rudenz .

Bertha .
Er folgt mir .

[ 1ẽleine Pauſe . Sie ſetzt ſich . ]

Endlich kann ich mich erklären .

[ Quaſi : ein Stein fällt mir vom Berzen ; mit einem Seufzer
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